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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations-⸗ 

Preis für Embeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Au- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt.Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag 


Landtag. 


59. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 28. d. 
In dieſer Sitzung beſchäftigte ſich daſſelbe zunächſt 
mit den Steuerverordnungen für das Jade⸗ 
gebiet. Die Kommiſſion hatte zu der Genehmigung 
einen Zuſatz beantragt, durch welchen der Erlaß dieſer 
Verordnung vor Genehmigung durch den Landtag für 
nicht gerechtfertigt erklärt wird. Der Finanzminiſter 
erklärte Namens der Regierung, daß fie fi) dem don 
der Kommiſſion aufgeftellten Grundſatze anſchließe und 
auf Grund dieſer Erklärung um Verzicht auf den Zu⸗ 
ſatz bitte. Das Haus ließ hierauf den Zuſatz fallen 
und genehmigte die Verordnungen. Ueber den Noh⸗ 
denen Antrag den Zinsfuß der gerichtlichen Depo⸗ 
fen bei der Bank betreffend, wurde nach kurzer De⸗ 
tte, an der ſich der Antragſteller und die Abgg. 
Michaelis (Stettin', Michelis (Allenſtein) und v. Vincke 
(Hagen) betheiligten, dem Kommiſſionsantrage gemäß 
zur Tagesordnung übergegangen. Hierauf begann die 
Debatte über den Michaeli s'ſchen Geſetzentwurf, die 
Verſicherungsagenten betreffend. 
— Die Kommiſſion des Herrenhauſes, welcher die 
Vorberathung über dei Geſetzentwurf wegen Zahlung 
von Reiſekoſten und Diäten an die in Preußen ge⸗ 
wählten Mitglieder des Reichstages des norddeutſchen 
Bundes aus der Staatskaſſe überwieſen war, hat den 
1800057 gefaßt, x die Ablehnung die- 
es Geſetz-Entwurfs zu empfehlen. f N 
des 5 ee e des Abg. Michaelis (Stettin), 
den Gewerbebetrieb der Berficherungsagenten betreffend, 
deſſen Annahme die Kommiſſion befürwortete, wurde mit 
126 gegen 104 Stimmen angenommen. Gegen denſelben 
ſtimmten die Konſervativen und der Abg. von Vincke⸗ 
agen. An der vorausgehenden Debatte betheiligten 
die Abgg. Laßwitz, Michaelis und der Referent 
g. Cornely für, der Abg. v. Nordenflycht gegen den 
gm Das Haus genebmigte dann den Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend das Vorfluthgeſetz für Neuvor⸗ 
pommern und Rügen und ging darauf zu dem Be⸗ 
richt der Juſtizkommiſſion über den Geſetzentwurf, be⸗ 


Der Bericht der vereinigten Kommiſſionen für 
Finanzen und Zölle und für Handel und Gewerbe des 
Abgeordnetenhauſes Berichterſtatter Abg. Dr. Becker) 
über zwei Petitionen, betreffend die Gewährung einer 
Zinsgarantie für die Herſtellung der Genannten, vom 
19. d. Mts. lautet alſo: 8 

„Die ſtädliſchen Behörden zu Thorn und die 
Handelskammer zu Poſen haben unter ausdrücklicher 


Bezugnahme darauf, daß die Staats⸗Regierung bei 


der Landesvertretung für den Ausbau der Pommer⸗ 
ſchen Küſtenbahn bis Danzig die Gewährung einer 
Zinsgarantie beantragt und für die Herſtellung eines 
zweiten Geleiſes der Oſtbahn einen Kredit nachgeſucht 
hat, an das Haus der Abgeordneten die Bitte 
gerichtet: 

Bei Beſchlußfaſſung über die Zinsgarantie 
für die Eiſenbahn Cöslin-Danzig die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, daß die Königliche Staats⸗ 
Regierung nicht nur fortan von der bisherigen 
Weigerung einer Zinsgarantie für die Eiſenbahn 
Poſen⸗Thorn⸗Bartenſtein Abſtand nehmen, viel⸗ 
mehr auch eine ſolche von höchſtens 3¼ pCt. 
zu gewähren ſich bereit erklären möge. 

Die Vertretung der Stadt Thorn führt zur Be⸗ 


gründung dieſes Antrags an, daß zur Herſtellung der 


genannten Bahn weitreichende Unterhandlungen mit 
in⸗ und ausländiſchen Unterthanen ohne Erfolg ge⸗ 
blieben ſeien, daß der Herr Handelsminiſter das Ge⸗ 
ſuch eines Eiſenbahnkomit's für dieſe Linie um Ge⸗ 
währung einer Zinsgarantie abgelehnt habe und daß 
der Verſuch, die Linie durch theilweiſe Zinsgarantien 


— 
— 
— 
— 
— 


».-konen werden bis Montag und Donnerfiag Abends 

uhr, wettwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Ihr in der Experan angenommen, und fofter die einſpallige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. © Pf. 


arheublatt. 


— 


30. Sanuar. 


treffen das Güterrecht der Ehegatten im Bezirl des 
Juſtiz-Senats zu Ehrenbreitenſtein, über. Für den 
Kommiſſtonsantrag, welcher die Ablehnung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs empfiehlt, ſprachen der Referent Abg. 
Steltzer und die Abgg. Frech und Robben, während 
der Juſtizminiſter die Annahme des Geſetzentwurfs 
befürwortete. Bei der Abſtimmung wird der Kom⸗ 
miſſionsantrag mit allen gegen 2 Stimmen angenom- 
men. Die Berhandlung über den letzten Gegenſtand der 
Tagesordnung, den Bericht der Kommiſſion zur Prüfung 
des Staatshaushalt⸗Etats über die allgemeinen Rech⸗ 
nungen der Jahre 1859-63, wird nach kurzer De⸗ 
batte vertagt, da der Finanzminiſter verhindert war, 
der Verhandlung beizuwohnen. Nächſte Sitzung Dien⸗ 
ſtag 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen 
und die Eiſenbahnvorlage. 


Zur Situation. 

Der „Weſerztg.“ wird von Berlin telegraphirt: 
„Durch Konferenzprotokoll vom 21. d. ſollen die Re⸗ 
gierungen Preußen bevollmächtigt haben, die Verein⸗ 
barungen mit dem Reichstage, namentlich über die 
Kompetenz des ſtändigen Reichstages, vorzubereiten.“ 
Auch die „Kölniſche Zeitung“ enthält folgende Depeſche 
von hier; „Es beſtätigt ſich, daß das am Montag, 
den 21. Januar, in der norddeutſchen Konferenz unter⸗ 
zeichnete Protokoll diejenigen geſchäftsleitenden Funk⸗ 
tionen, welche die Bundesverfaſſung der Präſidialmacht 
Preußen dem definitiven Reichstage gegenüber verleiht, 
ſchon jetzt, bevor die Verfaſſung in Kraft getreten, vor⸗ 
läufig Preußen dem nächſten Parlamente gegenüber 
übertragen hat. Abgeſehen von dieſem Protokoll, gilt 
für wahrſcheinlich, daß der von mehreren Regierungen 
geäußerte Wunſch einer Vertretung der Bundes⸗Regie⸗ 
rung neben der Präſidial⸗Regierung wärend der Dauer 
des bee auch verwirklichen werde.“ 

ie halboffizielle „Karlsruher Ztg.“ beſtätigt, daß 
am 3. Februar zu Stuttgart eine Konſereuz der vier 
ſüddeutſchen Staaten, behufs Feſtſtellung der Grund⸗ 
lagen einer gleichartigen Wehrverfaſſung derſelben zu⸗ 


ſammentreten werde. Baden wird bei dieſen Ver⸗ 
handlungen durch die Präſidenten der Minifterien 
des großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten und des Krieges vertreten ſein. 

Der „Köln. Ztg.“ wird berichtet: „Die identi⸗ 
ſchen Noten der verſchiedenen Mächte, durch welche die 
Anerkennung der Inveſtitur des Fürſten von Rumä⸗ 
nien definitiv geregelt wird, ſind mit Ausnahme der 
ruſſiſchen, die in anderer Form ſchon erfolgt war, vor 
einigen Tagen nach Konſtantinopel abgegangen.“ 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland Berlin. General Freiherr v. 
Manteuffel hat, wegen geſchwächter Geſundheit, wieder⸗ 
holt um ſeine Entlaſſung gebeten. Er iſt daher, un⸗ 
ter Beibehalt ſeiner Stellung als Generaladjutant, 
von dem Kommando des 9. Armeekorps und Behufs 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit für ein Jahr von 
jeder andern Dienſtleiſtung entbunden worden. Ob 


nicht wieder übernehmen wird, ſcheint zweifelhaft, da 
ſein Nachfolger Generallieutenant v. Mannſteiu noch 
nicht N um kommandirenden General ernannt 
iſt. — Die „Ref.“ ſchreibt: Den Anhängern Joh. 
Jacoby's, welcher ſich in die Politik des paſſiven Wi⸗ 
derſtandes ſtürzen, wollen wir die Worte ins Gedächt⸗ 
niß rufen, durch welche ihr ſo hochverehrter Meiſter 
in ſeiner Königsberger Rede bom J. 1859 in Königs⸗ 
die demokratiſche Partei zu einem neuen thatkräftigen 
Wirken zu ſpornen fuchte und um dieſen Preis ſich zur 
| Unterſtützung des altliberalen Mineſteriums bereit, er- 

klärte. „Das Prinzip der Selbſtbeſtimmung in ſeiner 
| vollſten Strenge und Conſequenz genommen, ſchließt 


jede Einwirkung eines fremden Willens, jedes Beſtehen 
einer geſchriebenen, den Menſchen von außen bindenden 
Satzung aus, ſagt Jacoby in dieſen Reden. Eben ſo 
ſchließt das Prinzip der Gleichberechtigung jeder Art 
der Bevorzugung durch das Geſetz, jeden Vorgang des 
Einen vor dem Andern, mithin die onftittutonelle wie 
die abſolut monarchiſche Staatsform aus. Man miß⸗ 
verſtehe dies aber nicht! Alſo verhält es ſich in der 
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der betheiligten Kreiſe und des Staates herzuſtellen, 
von den Provinzial-Behörden gehindert worden ſei, 
daß es alſo kein anderes Mittel zur Herſtellung der 
Bahn gebe, als das, durch welches auch in anderen 
Theilen des Staates Eiſenbahnen zu Stande gebracht 
ſeien, nämlich eine Zinſengarantie Seitens des 
Staates. 5 

Die Poſener Petition bezieht ſich zu ihrer Be⸗ 
gründung lediglich auf den Inhalt einer abſchriftlich 
mitgetheilten Eingabe an den Herrn Handelsminiſter 
vom 12. Januar. In dieſer Schrift iſt aber nur aus⸗ 
geführt, daß Stadt und Provinz Poſen verſchiedene 
Eiſenbahnen nöthig haben, daß ihnen die Eiſenbahn⸗ 
verbindung mit Thorn, fo lange es keine direkte Ei— 
ſenbahn zwiſchen Poſen und Warſchau gebe, ſchon um 
des Polniſchen Handels willen ſehr wünſchenswerth, wäre 
daß aber die Erfüllung dieſes Wunſches von der Ge— 
währung einer ſtaatlichen Zinsgarantie abhänge. 

Eigentliches Material, welches einen Anhalt gäbe 
zur Beurtheilung der Baukoſten und des Ertrages ei⸗ 
ner Eiſenbahn von Poſen über Thorn nach Bartenftein 
iſt weder in der einen noch in der andern Petition zu 
finden. Den Mitgliedern der vereinigten Kommiſſio⸗ 
nen ſind zwar durch das Bureau des Hauſes zwei 
ältere Druckſchriften mitgetheilt worden: 

1) Rentabilitäts⸗Anſchlag für die projektirte Ei⸗ 

ſenbahn von Thorn über Oſterode nach Königs⸗ 
berg i. Pr. (vom 27. Januar 1859). 

2) Das Thorn ⸗ Königsberger Einſenbahnprojekt 
in ſeinen Beziehungen zu dem Handel und der 
Induſtrie der Provinz (v. 3. September 1863). 

Dieſe können aber als ein ausreichendes Material 


nicht angeſehen werden, weil inzwiſchen die Strecke 


von Bartenſtein bis Königsberg Glied einer andern 
Eiſenbahn geworden, dagegen die Strecke von Poſen 
bis Thorn ganz außer Betracht gelaſſen iſt. Der in 
der erſtgenannten Schrift angenommene Betrag der 
Baukoſten (die Meile zu 250,000 Rthlr.) unterliegt 

ſchon deshalb, weil er hinter den wirklichen Baukoſten 
aller in Preußen beſtehenden Bahnen erheblich zurück⸗ 
bleibt, großen Bedenken, kann aber für die Linie Po⸗ 
fen-Thorn-Bartenftein deshalb nicht zutreffen, weil die 
Ueberbrückung der Weichſel bei Thorn dabei ganz außer 
Betracht gelaſſen iſt. Die Druckſchrift ſelbſt hebt her⸗ 
vor, daß die Baukoſten deshalb nur auf eine Viertel 
million die Meile geſchätzt ſeien, weil der koſtſpielige 
Brückenbau über die Weichſel auf der Linie Thorn⸗ 
Königsberg ausfalle. 


Was den Verkehr auf dieſer Strecke betrifft, ſo 
iſt vorläufig nur ein Lokalverkehr zu erwarten. Dieſer 
würde noch in vielen Jahren nicht ausreichen, um die 
Bahn ertragsfähig zu machen. Ein durchgehender 
Verkehr, der weſentliche Einnahmen brächte, wäre erſt 
zu erwarten, wenn die Bahn über Bartenſtein hinaus 
eine Fortſetzung bis Inſterburg fände, welche den Weg 
nach Litthauen und Rußland abkürzte, und von Poſen 
aus die in der Richtung nach Halle führende Bahn 
fertig wäre. So lange das nicht der Fall iſt, würde 
die Oſtbahn, welche ohnehin auf der Linie von Kö⸗ 
nigsberg über Dirſchau bis Bromberg 1¼ Meile kürzer 
iſt, als die Linie von Königsberg über Bartenſtein und 
Thorn nach Bromberg, den ducchgehenden Verkehr nach 
Bromberg, Küſtrin, Berlin und weiter nach Weſten be⸗ 
halten.“ N 

(Schluß folgt.) 


a 1667 
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er nach Ablauf dieſer Zeit ſein bisheriges Kommando 


[3 


allgemeinen, ideellen Auffaſſung der Sache, in der Auf⸗ 
aſſung, de unabhängig iſt von irgend einer beſtimten 
eit und Oertlichkeit. Andere Forderungen dagegen 
ſtellt an uns der Augenblick, die wirkliche Welt, For⸗ 
derungen, denen wir uns weder entziehen können, noch 
wollen. Auch uns gilt des Dichter Mahnung: 
„Leicht bei einander wohnen die Gedanken, 
„Doch hart im Raume ſtoßen ſich die -n. 
Im Raume, d. i. in der Wirklichkeit, we es um die praf- 
tische Durchführung jener Grundfätze zu thun iſt, wo es 
ich darum handelt, je auf eine beſtimmte Zeit, auf einen 


eſtimmten Ort anzuwenden — wiederſinnig wäre es da, 


wollte man auf die Bedingungen dieſer beſtimmten Zeit 
und dieſes beſtimmten Ortes keinerlei Nückſicht nehmen.“ 
Laſſen ſich dieſe Worte nicht noch treffenderauf die Gegen⸗ 
wart, als auf die unbeſtimmte ſchwankende Zeit der 
neuen Aera anwenden ?. —- Den Kredit, den die Des 
mokratie damals dem Miniſterium Hobenzollern⸗Schwe⸗ 
rin gewährte, wird ſie doch wohl mit mehr Fug und 
Recht dem Verfaſſungswirken ertheilen können, an 
dem die Vertreter von 28 Millionen Deutſchen zu ar⸗ 
beiten haben, und das der Einheit des geſammten 
Deutſchlands die Bahn zu bereiten vermag? 


Deiterreich. Ungarn hatte ſchon einmal ſein 
eigenes Minifterium. Es find noch ungeheure Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden. Das Heerweſen, die Fragen 
der Staatsſchuld und des Zollweſens find ebenſo viele 
Klippen, an denen dasAusgleichungswerk noch immer ſchei⸗ 
tern kann, zumal wenn es nicht gelingt, die Verfaſſungs⸗ 
wirren diesſeits der Leitha befriedigend zu löſen Ge⸗ 
lingt es der Regierung nicht, die deutſchen Landtage 
— Beſchickung des außerordentlichen Reichsraths zu 

ewegen, jo daß in ihm nur die Czechen und Polen 
das große Wort führen, fo wird ſich dieſer in ſchärfſter 
Weiſe gegen den Dualismus ausſprechen. Andererſeits 
darf aber Kroatien und Siebenbürgen nicht außer Acht 
gelaſſen werden. Die Kroaten wollen ebenſowenig wie 
die Rumänen und die Sachſen etwas von der Union 
mit Ungarn wiſſen, und noch friſch im Gedächtniſſe ift 
es, wie ſich dieſe Nationalitäten im Jahre 1848 den un⸗ 
Fer Anſprüchen gegenüber verhielten. Seitdem ha⸗ 
en ſich aber in dieſer Hinſicht die Verhältniſſe gewiß 
nicht gebeſſert und eine Wiederholung der damgligen 
Gräuelſcenen liegt nicht außer dem Bereich der Mög⸗ 
lichkeit, wenn die Regierung nicht die Macht und den 
Willen hat, alle dieſe ſchroffen Gegenſätze zu verſöhnen, 
und wenn anderſeits der ungariſche Landtag nicht mit 
Mäßigung vorgeht, die Anſprüche der übrigen Nationa⸗ 
litäten berückſichtigt und ihre Eigenthümlichkeiten ſchont. 
In Wien iſt man dem Vorgeben der Regierung gegen⸗ 
über noch immer voll Zweifel. Man glaubt an keinen 
Erfolg, zumal die Deutſchen keine Miene machen, ihre 
W ändern. » 

-- Die „Preſſe“ beſpricht die Erklärung des bairi⸗ 
ſchen Miniſter en lie! Fürſten Hohenlohe in ſehr 
mißgünftiger Weiſe; fie droht Baiern mit der Inter⸗ 
vention Frankreichs, welches die in Ausſicht geftellte 
N anden d des Art. 4 des Prager Friedensvertrages, 
an deſſen Zuſtandekommen es weſentlich mitgewirkt habe, 
nicht ungeahndet laſſen werde, namentlich da es ſeine 
ßer de in Mexiko und Rom bereits wieder ſo gut wie 

ei habe. Das genannte Blatt fährt darauf fort: 
„Trotzdem wir aus dem Verbande mit Deutſchland 
geſchieden ſind, iſt unſer deutſches Nationalgefühl doch 
ungeſchwächt, und wir würden es daher tief beklagen, 
wenn Deutſchlaud von ernſten Verwickelungen bedroht 
würde. Auch en Ane wäre im vollſten Rechte, wenn 
es dem engeren Anſchluß Süddeutſchlands an den Nor⸗ 
den entgegenträte. Obſchon wir nun nicht der Mei⸗ 
nung find, daß unſer Kabinet irgendwie berufen ſei, 
Preußens Wege zu ebenen, ſo glauben wir doch, daß auch 
in den deutſchen Fragen gegenwärtig Paſſivität die 
beſte auswärtige Politik Oeſterreichs bilde. Oeſter⸗ 
reich kann, wenn überhaupt, nur aus ſich ſelbſt wieder 
werden, was es dexeinſt war. Jusbeſondere würden 
wir jedes Bündniß Oeſterxeichs gegen Deutſchland ent⸗ 
ſchieden perhorresciren. Einſtweilen kann ja jedenfalls 
die weitere Entwickelung abgewartet werden, denn noch 
aben Preußen und Frankreich, noch haben auch die 
üddeutſchen Regierungen und Bevölkerungen das letzte 

ort nicht geſprochen.“ 


Frankreich. Die neueſten Reformen werden fort- 
während in den hieſigen Blättern beiproden. Die 
„Patrie“, die trotz aller Berichtigungen, die ſie hat er⸗ 
dulden müſſen, doch noch immer als das bevorzugte 
Regierungsblatt betrachtet wird, beſteht feſt darauf, daß 
nunmehr der Ausbau des Gebäudes unwiderruflich 
vollendet und daß mit dem neueſten Dekrete das letzte 
Wort in den liberalen Zugeſtändniſſen geſprochen iſt. 
Auch die Korrespondenz „Havas“, deren, für die franz 
zöſiſchen Brovinzialblätter angefertigte Leitartikel aus 
dem Minifterium des Innern kommen, ſchließt ihre 
Beurtheilung der neueſten Wendung mit, folgenden Wor⸗ 
ten: „Alle möglichen Verheſſerungen find zugeſtanden 
worden und wie immer, ſo hat das Staatsoberhaupt 
guch diesmal edelmüthig die Initiative ergriffen. Doch 
bleiben die Dinge innerhalb der im voraus durch die 
faiferliche Verfaſſung geſetzten Schranken, und, damit 
Niemand es vergeſſe, ſchließt das Schreiben des Kai⸗ 
ſers mit der Erklärung, daß die eben verfügten Neu⸗ 
erungen blos den Zweck haben, den durch eine uhe 
von fünfzehn Jahren gefeſtigten Boden noch mehr zu 
konſolidiren und das durch den Willen der Nation er⸗ 
richtete Gebäude zu krönen. Das ſollen die feindſeligen 

arteien ſich geſagt ſein laſſen. Der Kaiſer regiert für 
Frankreich und durch Frankreich und nicht für ſie.“ 

n Uebereinſtimmung mit dieſer Auffaſſung wird nun 
auch bereits verſichert, daß das unter der Leitung des 
Juſtiz⸗Miniſters ausgearbeitete Preßgeſetz ziemlich dra⸗ 
koniſche Beſtimmungen enthalten werde. Die Erlaubniß 
der Regierung zur Gründung neuer politiſcher Blätter 


ausgehen: „Eine Verfaſſung iſt ein Werk der Zeit; 


faſſung vorgezeichneten Grenzen geblieben ſei. Sie wird 


i ; . Die Gerichte bekom⸗ 
bleibt nach wie vor nothweiſpiterprückung der Blätter, 
men die Berechtigung Jvanterdrück 5 
und eine auf dieſzreden unterdrückte Zeitung hört auf, 
zu exicheinen, 7° t wenn fie appellirt. Man ſucht dem 
1 —— 0) der Hand einzureden, er babe zu viel ge⸗ 
Sah und lade ic unnöthige Schwierigkeiten auf den 
Hals“. Andererſeits erholen ſich die liberalen Blätter 
allmälig von ihrem Unmuthe, und man meint, die Re⸗ 
gierung werde trotz Allem durch die Verhältniſſe auf 
dem eben betretenen Wege weitergedrängt werden. 

— Als der Kaiſer im Jahre 1852 den damaligen 
Präſidenten des Appellattonshofes, Herrn Troplong, 
mit der bereisen der franzöſiſchen Verfaſſung betraute, 
ließ er derſelben als Einleitung folgende Worte vor⸗ 


man kann den Verbeſſerungen darin nicht zu viel Spiel⸗ 
raum gewähren“. Dieſe Einleitung ließ dem Kaiſer 
den Weg frei, die vom Geiſte der Zeit geforderten Um⸗ 
geſtaltungen vorzunehmen. Herx Troplong leitet denn 
jetzt auch die Ausarbeitungen einer Denkſchrift, welche 
den Beweis zu führen hat, daß die Regierung bei. den 
letzten Reformen genau innerhalb der von der Ver⸗ 


als Material dienen, um den Interpellationen im ge⸗ 
1 Körper Stand bieten zu können. — Aus 
exiko bat Herr Dano einen Bericht eingeſandt, der 
von einem neuen Dekrete Maximilians ſpricht, durch 
welches allen Führern und Mitgliedern der Juariſten 
Geleitsbriefe angeboten werden, um frei und ungehin⸗ 
dert in kaiſerlichen Städten ſich am ngtionalen Votum 
für oder gegen das Kaiſerreich betheiligen zu können. 
Zu dem Ende iſt der Termin der Abſtimmung vom 
1. auf den 10. Februar hinausgeſchoben worden. Ma⸗ 
ximilian hatte ſich entſchloſſen, während dieſer Zeit zehn 
Meilen von der Hauptſtadt, im Schloſſe von Cuerna⸗ 
vaca, ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Das „Memo⸗ 
rial Diplomatiqne“ widerlegt hente die Nachricht der 
amerikaniſchen Blätter, denen zufolge der Kaiſer Ma⸗ 
rimilian, falls der Kongreß, der am 1. Februar in Me⸗ 
ifo zuſammentritt, ſich für die Republik erklärt, als 
andidat zur Präſidentſchaft auftreten wolle; wenn das 
Kaiſerreich vor dem Kongreſſe keine Gnade finde, fo fei 
er entſchloſſen abzudanken. Daſſelbe Blatt meldet, daß 
die Verſicherung von 200,000 M.⸗B., welche für Rech⸗ 
nung des Kaiſers 3 in Hamburg gemacht 
wurde, Bezug auf die Möbel hat, welche für die Kai⸗ 
ſerin nach Europa geſandt wurden. Mit dieſen Mö⸗ 
bein wird das Haus möblirt werden, welches die Kai⸗ 
ſerin Charlotte auf der Inſel Lacroma beziehen ſoll, 
wenn ihr Zuſtand ſich nicht beſſert. — Herr Havin 
tritt im „Siöcle mit dem Vorſchlage hervor, Voltaire 
eine Bildſäule zu errichten. Das genannte Blatt wird 


Demokraten ſich zu betheiligen eingeladen werden. Und 
damit dieſer Subskription durchaus ihr demokratiſcher, 
volksthümlicher Charakter gewahrt bleibe, ſollen keine 
Beiträge über 50 Centimes angenommen werden. Das 
„Sieele“ hegt die Zuverſicht, daß die Freunde der po⸗ 
litiſchen und religiöſen Freiheit in Frankreich und auch 
Sen deſſelben dieſem Aufrufe nachkommen werden. 
Gleichzeitig macht das Blatt bekannt, daß es in ſeiner 
Druckerei eine neue, äußerſt ſorgfältige Ausgabe der 
geſammten Werke Voltairs in s großen Bänden ver⸗ 
anſtalten läßt, welche um einen „fabelhaft billigen, im 
Buchhandel noch nie dageweſenen Preis“ an ſeine Abon⸗ 
nenten abgegeben werden wird. Der erſte Band er⸗ 
ſcheint im nächſten Mai, und ſämmtliche Bände kom⸗ 
men im Zeitraume eines Jahres heraus. Der „Avenir 
nationalen“ ſchließt ſich der Aufforderungen zur Er⸗ 
richtung einer Statue Voltaires an und fordert die 
Verehrer dieſes großen Mannes auf, ihre Spenden dem 


ob die Jeſuiten noch mächtig genug ſind, um 
richtung einer Statue Voltaires zu hindern.“ 
— Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht ein kai⸗ 
ſerliches Dekret vom 25. d., durch welches der Senat 
und der geſetzgebende Körper zum 14. Februar einbe⸗ 
rufen werden. Ä 
Großbritannien, Wir erfahren fagt Die 
„Times“ — von einer nicht geringeren Autorität als 
dem Kaiſer der Franzoſen ſelbſt, daß er jo eben in den 
Inſtitutionen des Kaiſerreichs alle Verbeſſexungen, 
deren ſie fähig ſeien, angebracht habe und daß 
die N des G 
an hat Fran 
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ſomit 
des Gebäudes vollendet ſei“ Von jetzt 
eich in Bezug auf ſeine Verfaſſung weder 
etwas zu hoffen noch zu fürchten. Die Zeit des Pro⸗ 
viſoriums iſt vorüber. Frankreich iſt nach einer Vor⸗ 
mundſchaft von 18 Jahren endlich großjährig gewor⸗ 
den. ... Bedenkt man die iche Bewenlt menſchlichen 
Urtheils und die außerordentliche Beweglichkeit franzö⸗ 
iſcher Inſtitutionen, jo wird man es bedauren müſſen, 
aß dieſe Maßregeln mit ſolcher Beſtimmtheit als end⸗ 
ültig angekündigt werden.... Dies Gefühl wird 
ſich eher ſteigern, als ſchwächen, wenn wir die Natur 
der als endgültig dargeſtellten Veränderungen betrachten. 
Man muß ohne Frage der Stellung des Kaiſers etwas 
zu Gute hallen. Aus Rückſicht auf die öffentliche Mei⸗ 
up Frankreichs ift er gezwungen, feine geſetzgebende 
Verſammlung durch allgemeines Stimmrecht wählen zu 
laſſen, und dann wi er ſich gedrängt, ihr ein Maß des 
Vertrauens zu ſchenken, das eine ſo gewählte Verſamm⸗ 
lung niemals verdienen konnte. Er ſoll die Preſſe 
nicht beläſtigen und ſich in die Wahlen nicht einmiſchen 
und das Feld den Fraktionen überlaſſen, die nur darnach 
ſtreben, ſeine Dynaſtie zu ſtürzen. 
in ſolcher Stellung muß Manches nachgeſehen werden, 
und doch können wir trotz alledem nur ungern glauben, 
daß dieſe Verbeſſerung der Verfaſſung der letzte Schritt 
ſei, den die große franzöſiſche Nation hoffen kann, auf 
der Bahn zur Freiheit, Fortſchritt und Selbſtregierung 
zu machen. ... Wir ſind nicht ſolche Doktrinärs, an⸗ 
zunehmen, daß das, was uns paßt, nothwendig das 


zu dieſem Zwecke eine Subſtription eröffnen, an der alle 


„Siecle“ einzuſenden. „Wir werden ſehen, fügt 95 1 
ie 


Einem Souverän F 


Beſte für unſere Nachbarn ſei. Wir haben außerdem 
Grund, mit einigem Vertrauen auf die taktvolle Klug⸗ 
heit ji blicken, welche fo lange die innere Regierung 
des Kaiſers gekennzeichnet hat; aber wir müſſen am 
Schluſſe noch einmal unſeren Glauben ausſprechen, da 
dies nicht „die Krönung des Gebäudes“ iſt und da 
Frankreich ein weit größeres Maß von Freiheit ver⸗ 
dient und eines Tages erlangen wird, als die ſehr win⸗ 
zige Doſis, die, wie man ihm ſagt, Alles iſt, was ihm 
in der Gegenwart oder Zukunft zu Theil werden ſoll. 
Rußland. Die Reorganiſation der geſammten 
Verwaltung des Königreichs Polen, die polniſcherſeits 
noch bis zum letzten Augenblick bezweifelt wurde, iſt 
ſchnell zur vollendeten Thatſache geworden. Fünf neu 
errichtete Gouvernements-Regierungen and 46 neue 
Kreisämter wurden am ruſſiſchen Neujahrstage (am 


13. d. M.) faſt zu gleicher Zeit in den Vormittags⸗ 


ſtunden von 10 —12 Uhr eröffnet. Der Eröffnung 
gingen feierliche Gottesdienſte in den Kirchen aller Bes 
kenntniſſe vorher, denen die Spitzen der Militär- und 
Civilbehörden, die Beamten aller Kategorien, die Bür⸗ 
germeifter, Gemeinde-Woyts, Dorfſchulzen und zahl⸗ 
reiche Andächtige von Nah und Fern beiwohnten. Am 
15. d. M. erfolgte hier die Auflöſung der bisherigen 
Regierungs⸗Kommiſſion der Finanzen und die gleich⸗ 
Pam re Timminn DEE in der Stelle derſelben eröffneten, 
em Finanz: Miniſterium in Petersburg untergeord⸗ 
neten Kaſſen⸗Abtheilungen. Bei der neueröffneten Fi⸗ 
nanzbehörde ſollen ausſchließlich Ruſſen als Beamte 
angeſtellt werden, die hier größtentheils aus Peters⸗ 


burg ſchon eingetroffen find. Ein Ükas vom 9. d. 


hebt die Oberrechnungskammer und die übrigen Kon⸗ 
trollbehörden, wie die Staatsſchulden⸗Tilgungs Kom⸗ 
miſſion, die Stempelſteuer⸗ Kontrolle und die Neviſi⸗ 
ons⸗Abtheilungen der Finanz⸗Kommiſſion und der 


lg auf und führt in Stelle der aufgeho⸗ 


enen Kontroll⸗Behörden drei Kontroll⸗Kammern ein, 
die in Warſchan, Lodz und Lublin errichtet werden und 
dem General⸗Kontrolleur in Petersburg untergeordnet 
ſind. Auf dieſe Weiſe iſt die geſammte Finanzverwal⸗ 
tung des Königreichs ihrer Selbſtändigkeit beraubt 
und der Finanzverwaltung des Kaiſerreichs einverleibt 
worden. — Durch Verfügung des Statthalters Gra⸗ 
fen Berg vom 21. d. iſt das in Folge des Aufſtan⸗ 
des von 1863 errichtete Amt des General ⸗Polizeimei⸗ 
ſters des Königreichs nebſt den von demſelben 
vefjortivenden Kreisbebörden vom 13. d. M. auf⸗ 
gehoben worden. Die ſämmtlichen vom General⸗Po⸗ 
lizeimeiſter verwalteten Angelegenheiten ſind der Re⸗ 
. des Innern und der geiſtlichen 
ngelegenheiten zur Vertheilung an die Gouverne⸗ 
ments⸗ und Kreis⸗Chefs übertragen, die Warſchauer 
Polizei⸗Verwaltung aber bis zu ihrer demnächſt er⸗ 
folgenden definitiven Keorganilarion unter dem Ge⸗ 
neral⸗Direktor der Regierungs⸗Kommiſſion des In⸗ 
nern und dem Chef des hieſigen Gendarmerie⸗Bezirks, 
Ober⸗Polizeimeiſter Baron Frederiks belaſſen worden. 
Rumänien, Bufareft, den 15 Januar. Unter 
den Antworten, welche der Fürſt am Neujahrstage auf 
die verſchiedenen Gratulationen ertheilte, nimmt wohl 
die der Deputation der iſraelitiſchen Gemeinde ertheilte 
Verſicherung den erſten Platz ein, nach welcher in Zu⸗ 
kunft der iſraelitiſche us ü 
Duldung finden ſoll, welche ihm in den übrigen eivili⸗ 
ſirten Staaten zu Theil wird. In Beziehung auf den 
Fortſchritt und die Qrganiſation des Landes iſt der 
gute Wille eines Einzelnen wohl nicht 0 Vir da⸗ 
gegen kann der Wille des Fürſten allerdings urgſchaft 
afin leiſten, daß ſo ſchmachvolle Ereigniſſe, wie die 
Judenverfolgung des letzten Sommers und die Zer⸗ 
ſtörung ihrer Synagoge, in Zukunft nicht wieder vor⸗ 
kommen. Er kann Bürgſchaft leiſten, daß Tauſende 
von fleißigen und intelligenten Staatsbürgern nicht 
mehr für ihr Leben und Eigenthum zu zittern brauchen. 
Dieſe Bürgſchaft aber muß dadurch verſtärkt werden, 
daß die iſraelitiſchen Staatsbürger in Zukunft von dem 
Geſetz geſchützt werden und daß es dem Pöbel unmöglich 
gemacht wird, nach Belieben eine neue Judengetze zu 
veranſtalten. Bis jetzt haben die im Juni d. nk 
handelten Iſraeliten weder durch Beſtrafung der Schul⸗ 
digen eine Genugthuung erhalten, noch iſt ihnen für 
die Zerſtörung ihres Tempels von Seiten des Staates 
ein Schadenerſatz geleiſtet worden, und wenn der Fürſt 
15 85 nicht vor Kurzem aus ſeiner eigenen Taſche einen 
orſchuß as rt hätte, fo wäre nach Verlauf von 
mehr als ſechs Monaten die hieſige Judengemeinde 
nicht einmal in der Lage, mit Wiederherſtellung ihres 
Gotteshauſes auch nur beginnen zu können. 


Amerika. Newport, den 12. Januar. Ueber 
die Präſidentenanklage ſpricht ſich der Korreſpondent 
des „Newyorkex Herald“ in Waſhington folgender⸗ 
maßen aus: „Mr. Aſhley aus Ohio, der in der An⸗ 
kla edel gen die Kugel zum Rollen brachte, ſagt, 
daß das Geſchäft der Zeugenvernehmung wohl nicht 
mit allzu großer Energie betrieben werden dürfte, und 


Meinungsäußerungen anderer gehen dahin, daß man 
die Bill wohl an allgemeiner Schwäche im Comite⸗ 
General B. F. Butler 


bal uf ſterben laſſen werde. Ge. 1 
hat öffentlich erklärt, der gegenwärtige Kongreß werde 
in Betreff der Anklage nicht handelnd vorgehen und 
Senatoc Morgan aus Newyork äußerte, er glaube 
nicht, daß es zur wirklichen Anklage kommen werde. 
Einige glauben hinwiederum zuverſichtlich, daß die 
Frage mit der größten Entſchiedenheit weitergeführt 
werden wird. Die wärmſten Anhänger und Freunde 
des Präſidenten ſcheinen zu hoffen und ji wünſchen, 
daß die republikaniſche Majorität das Anklageproſekt 
zur Ausführung bringen möchte, da, wie einzelne Füh⸗ 
rer dieſer Partei ſagen, das Reſultat derſelben nur 
der vollſtändige Triumph Johnſons und der Zerfall 
der republikaniſchen Partei ſein würde.“ 


ultus in Rumänien dieſelbe 


—— 


rn 


Nachrichten aus Mexiko bis zum 26. Dezember. 
Sanne franzöſiſche Truppen ſollten ſich in Vor⸗ 
bereitung zu ihrer Einſchiffung in der Hauptſtadt kon⸗ 
zentriren. Der franzöſiſche Transrortdampfer „Rhone“ 
lag in Veracruz zur Aufnahme der Truppen. deren 
Dienitzeit abgelaufen war. Die öſterreichiſche Dampf⸗ 
Dacht „Eliſabeth“ aus Trieſt war, eingetroffen, wie 
man muthmaßte, beſtimmt, Maximilian nach Europa 
nrückzuführen. Der Transport der Truppen aus dem 
en nach Veracruz ſoll am 15. beginnen. Die 

ranzoſen bielten das Zollamt in Veracruz noch be⸗ 
5 und der Einnehmer dieſes Hafens hatte den 
Kaufleuten angezeigt, er werde die Zölle auf die ein⸗ 
efübrten Waaren erheben, ſelbſt wenn fie vorher an 
ie Tramelen bezahlt worden jeeH__ 
Provinzielles. “ 
— Der, Bürger- und Bauernfreund bringt 
lehrrieke Waalgeſchichte. 
(Oſtpreußiſches Plattdeutſch.) 
Onn Lilleputt, wat lög nicht wiet 
Von Mekleborg to oler Tied, 
De wör nu jüngft tum letzte Mal 
allgemeene Landdagswaal. 
De Derper durt önn Lilleput, 
Se ſeene faſt wie hieſtge ut; 
Ot hebbe durt ſehr välle Lüd _, 
Far Börgerpflicht nich Sönn, nich Tied. 

Veſonderſch wenn't tum Wähle geit, 

Ben hundert Utred' man bereit; 

n während man tuhus rommnält, 

Wart Amtmann on Baron gewählt. 

Ok dittmal ging ött anderſch nich; 

Watt dropp gefolgt, öſſ förchterlich, 

— watt dä Herrns von Are Wee 
liek ſchnorſchtracks maakde far Geſetz: 
„De Bur wart ons to klook, to frie, 

Von hüt fallt hö önn Schllagwerie, 

On wer nich aadlich, nich Off zier, \ 

Kröggt bie dömm g’ringite Anlaß Schmier!“ — 

Als datt Geſetz nu wurd bekannt, 

Da ging groot Herzleed dorchet Land, 

Da ſchreeg man Zeeter, ſchreeg Varraad! 

Löw Lilleput: to ſpaad, to ſpaad! 

Dromm merk: Reppt Pflicht on Recht Di ran 
Tum Waaldöſch, zeig Di als b Mann! 
Wer geern opp weeke Fedder ruht, 

Der denk turück an — Lilleput! 

Schwetz. (Gr. Geſ.) Wie Ihnen bekannt, ver⸗ 
läßt uns unſer Landrath zum 1. April c. Mehrere 
Rittergutsbeſitzer, unter dieſen ſeine früberen entſchie⸗ 
denen Gegner, haben ein Comitee gebildet zur Ueber⸗ 
reichung einer Ehrengabe an den Scheidenden. Die 
einzelnen Mitglieder ſammeln zu dieſem Zwecke. Es 
herrſcht allenthalben nur Liebe und Verſöhnung „Ende 
ut, Alles gut,“ obgleich man ſich nicht verhehlt, daß 
ei der ſtreng ausge rägten politiſchen Richtung trotz 
des Strebens, Recht und Unparteilichkeit zu üben, 
auch Manchem wehe geſcheben iſt. Unſer Kreis hat 
ch ſtets über ſchwere Steuern beklagt. Die Niederung 
agt über Ueberbürdung bei der Grundſteuerveranla⸗ 
ung und wohl mit Recht, weil alle künſtlich herge⸗ 
fete Bodenverbeſſerungen, z. B. Rajolen, unbefteuert 
leiben ſollten, was nicht geſcheben. Trotzdem iſt bei 
der ſchlechten Ernte der Winterung, namentlich in der 
Niederung, wo der Erdruſch bei ſehr großem Stroh⸗ 
reichthum ¼ Ausfall an Körnern ergiebt, und den 
Opfern des Krieges im vorigen Jahre, die Steuer⸗ 
ſchraube wieder ſtark angedreht. Dabei erregt die un⸗ 
Rar la Vertheilung in manchen Fällen, die man bei 
er langjährigen Kenntniß und Erfahrung der Beam⸗ 
ten des Kreiſes unbegreiflich findet, gerechtes Erſtaunen 


und heftige Klagen. 
Königsberg. (N. E. A. Dex Mann der ei⸗ 
fernen Conſequenz, unſer Abg. Dr. Johann Jacoby, 
hat unterm 18. d. Mts. erklärt, gar kein Mandat zum 
norddeutſchen Parlament annehmen zu wollen. Die 
verwunderungsvolle Frgge ſeines alten politiſchen Kö⸗ 
nigsberger Freundes, Dr. Falkſon in der Wählerver⸗ 
ammlung, fünf Tage zuvor in unſerer Bürger ⸗Reſ⸗ 
ource, wie Jacoby überhaupt dazu komme ein Mans 
at für das norddeutſche Parlament anzunehmen, von 
dem er von vornherein nichts wiſſen wollte, iſt da⸗ 
durch beantwortet und ſomit Herrn F. jedwede Ge⸗ 
legenheit genommen worden, ſeinen Freund J. der 
Inconſequenz eilte nachdem dieſer ihn, bei Gele⸗ 
genheit eines Leitartikels in der „K. N. Z.“ (damals 
von A. Stobbe redigirt) in welcher F. einen Strich 
ziehend, eine neue Aera datirte ſeit den Kriegserfolgen 
und vollendeten Thatſachen, einen „Gothaer“ nannte. 
Zu ſolchem,Gotpaismus“ bekennen ſich jetzt hier nicht 
wenige Fortſchrittsmänner, die man bisher „hervor 
ragende“ titulirte, und deshalb die Polemik in Ver⸗ 
ſammlungen und Tageblättern. Leſen wir doch nur 
noch beute wieder den Namen eines Mannes in der 
Reihe der Mitglieder des Comitees, welches den Ge⸗ 
neral Vogel von Falkenſtein zum Candidaten für's 
Parlament aufgeſtellt — eines Mannes, jagen wir, 
den die Fortſchrittspartei hierorts vor ein paar Jah⸗ 
ren zu ihrem liberalen Candidaten für das preußiſche 
Abgeordnetenhaus aufſtellte, wir meinen den Namen 
des Stadtrath Dr. Hirſchl „Ich bin links, ich bin 
rechts, ich bin Centrum!“ rief einſt ſchon der homeri⸗ 
er Gechächter verurſachende Abgeordnete für den 
fiſchbauſener Kreis, „Herr Piper⸗Packem“ in der Na⸗ 
Honalverſammlung aus. Wer wollte es dem Abg. 
für Labian, unſerm Prof. John verargen, wenn er im 
vorigen Jahre erklärte, „da es eine eigentliche Fort⸗ 
chrittspartei im Abgeordnetenbauſe nicht mehr giebt 
und Jeder ſtimmt, wie er gerade Luft hat, fo trete i 


aus dieſer ſog. Fortſchrittspartei aus, um fortan 
meinen eigenen Gang zu gehen.“ Damit haben Sie 
ein kleines Genrebild von der Zerriſſenbeit der Partei, 
die ſich auch die „demokratiſche“ nennt. Der Königs⸗ 
berg⸗Fiſchhauſener ländliche Wahlkreis der vereinigten 
Liberalen ſtellte inzwiſchen bei der am 18. d. M. in 
Junkerhof zu Königsberg abgehaltenen Wählerverſamm⸗ 
lung den „geborenen Präſidenten“, den Apellations⸗ 
-gerichts⸗Vicepräſidenten von Frankfurt a. O., Prof, Dr. 
Eduard Simſon, zu ihrem Candidaten auf, den fie bei 
dem gegenwärtigen Wahlmodus am ſicherſten durchzu⸗ 
bringen glaubt, dem Candidaten der reaktionairen 
Partei, Landrath Baron v. Hülleſſem gegenüber, der 
allerdings kein gefährlicher Gegner iſt und gefährlich 
nur werden könnte, wenn gewiſſe Agitationen anzuwen⸗ 
den nicht verſchmäht werden. 


| Lokales. 

— Zur Wahl für das Parlament. Der von den Herren 
v. Kries ꝛc. zur Wahl für das deutſche Parlament empfoh- 
lene Herr v Sänger auf Grabowo hat nach den Zei. 
tungsberichten früher ſchon die Candidatur für den Wahlkreis 
Wirfig Schubin angenommen, wodurch, im Fall feine Wahl 
in unſerem Wahlkreis erwirkt werden ſollte, hier unzmeifel- 
haft eine Neuwahl herbeigeführt würde. Um dieſen Uebel ⸗ 
ſtand zu vermeiden hatte ſich das deutſche Wahlcomitk für den 
Kreis Thorn an Herrn v. Sänger mit der Anfrage gewendet, 
ob derſelbe neben der Candidatur für Mirfig - Schubin 
auch die für Thorn Culm aufrecht erhalten wolle. Auf dieſe 
Anfrage iſt dem deutſchen Wahlcomité folgende Antwort des 
Herrn v. Sänger zugegangen: 

Grabowo, den 27. Januar 1867. 
Ew. Wo lgeboren erwiedere ich auf das gefällige Schrei 
ben von geſtern ergebenſt: 

Auf eine an mich von dem Herrn v. Kries gerichtete 
Anfrage, ob ich bereit ſei ein Mandat für den norddeutſchen 
Reichstag anzunehmen, habe ich dies bejahend beontwortet, 
fofern durch meine Candidatur eine erfolgreiche Einigung der 
deutſchen Wähler den Polen gegenüber in Ausſicht geſtellt 
werde. Ich habe ihm aber zugleich mitgeiheilt, daß ich mich 
— obgleich meine jetzt ſehr vielfältigen Privatgeſchäfte mich 
urſprünglich beſtimmt hatten, für jetzt noch auf das Wieder. 
eintreten in die politiſche Thätigkeit zu verzichten — ſchon 
vorher im hieſigen Wahlkteiſe zur Annahme eines Mandats 
verpflichtet habe, nachdem ich mich überzeugt, daß durch Auf. 
ſtellung meines Namens als Wahlcandidaten wenigſtens mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit die Gefahr auch im hi ſigen Wahl 
bezirke gegen die Polen zu unterliegen beſeitigt worden könne. 
Sollte meine Wahl hier wirklich reüſſiren, fo würde ich da- 
her verpflichtet ſein, vor Allem hier anzunehmen. 

R ; Hochachtungs voll 
| v. Sänger. 

Nach dieſem Briefe dürften die Altliberalen im Wahlbe 

zufe Thorn Culm keinen Anſtand nehmen ſich für den Kan- 
didaten der liberalen Partei, Herrn Juſtizrath Dr. Meyer zu 
erklären. Ein ſolches Verfahren ſteht nunmehr ohne Frage 
ton ihrem Patriotismus zu erwarten. Die deutſchgeſinnten 
Wähler dürfen es, wir wiederholen dies Wort wieder, zu kei. 
ner engeren Wahl kommen laſſen, wenn ſie ſich den Wahlſieg 
ſichern wollen. 
In der Verfammlung polniſcher Wähler am Sonntag, 
d. 27. im Schüßenhausfaale, welcher nach Bericht der „Gaz. 
Torunska“ v. 29. vollſtändig gefüllt war, erſchieden ſich die- 
ſelben für die Kandidatur des Herrn Leon v. Czatlinski⸗ 
Zaktzewko, welcher in der Wahl anweſend war und ven den 
Anweſenden auf das lebhafteſte begrüßt wurde Darauf wur⸗ 
den die fünf Wahlbezitte der Stadtbezirke vorgeleſen und 
für jeden Bezirk 3 Vertrauensmäaner gewählt, welche für 
die Kandidatur des Herrn v. Czarlinski wirken ſollen 

— Kommerzielles. In der Sipung des Hauſes der Ab. 
geordneten am 25. d. Mis. führte der Abg. Waligorski 
in feiner Interpellation, betreffend den preußifd-ruffi- 
ſchen Grenzverkehr, unter Anderem auch die Beſchwerde 
an, welche von hier ausgegangen iſt. Er äußerte ſich nem- 
lich dahin: Noch eine andere Form der Brandſchatzung der 
preußiſchen Handeltreibenden, weiche freilich dieſes Mal in 
konfeſſionellem Gewande auftritt, iſt die ſogenannte Juden - 
ſteuer. Die Synagogen Gemeinden in Polen haben nemlich, 
nach einer Verordnung vom 15. April 1837, das abnorme 
Privi'eg, ſämmtliche Juden ohne Ausnahme, alſo auch die 
preußiſchen, die in Polen Geſchäfte irgend einer Art betreiben 
auch wenn fie ſich nur vorübergehend an einem Orte auf. 
halten, zu Abgaben heranzuziehen. Die Magiſtrate ſind 
gehalten, bei Einziehung der Korporations - Beiträge, wenn 
es erforderlich iſt, die Synagogen exefutivifd zu unterſtüzen. 
Die Koſten, welche auf dieſe Weiſe den preußiſchen Geſchäfts⸗ 
leuten moſaiſcher Konfeffion erwachſen müſſen, werden fo 
hoch, daß ihnen hierdurch der Geſchäftsbetrieb in Polen ab- 
geſchnitten wird. Dieſen Uebelſtand hat die Handelskammer 
zu Thorn bereits im Februge 1864 zur Kenntnißnahme des 
Herrn Handelsminiſters gebracht. Das Geſuch hatte damals 
leider keinen Erfolg, und noch am 10. März 1865 ſchreibt 
der Handelsminiſter an die Thorner Handelskammer, daß 
von einer weiteren Verfolgung der Sache ein Erfolg nicht 
abzuſehen iſt. 

Der Herr Minifter - Präſident ließ ſich über dieſen Be- 
ſchwerdepunkt alſo aus: Was die Klagen über die Beſteue · 
rung der Juden betrifft, fo können wir dagegen nichts ma- 
chen. Es iſt das ein Akt der Geſetzgebung. In ähnlichen 
Fällen iſt der einzige Weg, auf dem man ſich internntional 
helfen kann, der der Repreſſalie, (Heiterkeit) und dies nach 
dem bekanunten Sprichwort, das ich nicht eitiren will, zu ver. 
ſuchen und die ruſſiſchen Bekenner des moſaiſchen Glaubens 
auch unſererſeits in derſelben Weiſe heranzuziehen, werden 
Sie mir nicht zumuthen. (Anhaltende Heiterkeit), Ein au 
deres Mittel iſt mir nicht zur Hand. 

— Ichulweſen. Bei der letzten Cholera Epidemie im 
Sommer v. 3. iſt bekanntlich an einzelnen Orten Betreffs der 
Vorſichtsmaßregeln in den Schulen ein ſehr verſchiedenes Ver · 
fahren beobachtet worden, indem an manchen Orten fämmt- 
liche Schulen geſchloſſen, an anderen der Schulunterricht für 
kürzere oder längere Fristen ſiſtirt reſp. beſchräult, an noch 


anderen Orten wieder der geſetznäßige Schulzwang auch 
während der Epidemie aufrecht erbalten wurde. In Folge 
deſſen hat der Unterrichts Miniſter ſich veranlaßt geſehen, von 
der Medizinal . Abtheilung ein Gutachten über die Nothwen- 
digkeit und Zweckmäßigkeit derartiger Maßregeln zu erfordern, 
und hat ſich die Medızinal-Abtheilung nach ſorgfältiger Prü- 
fung gegen die Schließung der Schulen während der Chole · 


razeit ausgeſprochen Es empfiehlt das Gutachten zwar Auf- 
hebung des Schulzwanges während der Epidemie, iſt aber 
der Meinung, daß bei gehöriger Lüftung der Schul Lokale 
und Vermeidung von Ueberfüllung die Kinder in der Schule 
vor der Auſteckung ſicherer ſeien, als außerhalb der Schule. 


Dieſes Gutachten iſt nunmehr den Provinzial - Behörden zur 0 


Beachtung empfohlen worden. 


— p. p. Muſikaliſches. Die zweite Quartett. 
Soiree der Herren Gebr. Bauer, Schwartz und 
Stade fand am Sonntag Nachmittag im Artushofe ſtatt. 
Die Auswahl war eine recht glückliche und intereſſante, da 
uns Werke vorgeführt wurden, die hier öffentlich noch nicht 
geſpielt ſind und die man ſonſt auch nur ſelten zu hören 
Gelegenheit findet. Das Haydu'ſche G-dur eröffnete den 
Abend und feſſelte die Hörer durch ſeine ſchöne Einfachheit 
die ſo gemütblich zum Herzen ſpricht. Ihm folgte Beethovens 
Op. 16 für Fortepiano, Violine, Bratſche und Baß, urſprüng 
lich für Obre Clarineite, Fagot und Horn geſchrieben von 
dem Componiſten aber für Streich-Inſtrumente und Clavier 
arrangirt, ein Werk welches, wenn man es auch nicht zu den 
tiefften und gehaltvolliten Schöpfungen Beethovens zählen wird, 
doch mit allem Liebreiz der Melodie und warmen Empfin- 
dung ausgeſtattet iſt. Den Schluß bildete das Quartett 
C-dur Op. 16 Nr. 6 von Mozart, Haydn gewidmet, eine 
überous kunſtvolle grandioſe Compofiti.n, vielleicht eins der 
ſchönſten und eigenthümlichſten Quartette, die der große Meiſter 
geſchrieben, des Hörers Aufmerkſamkeit zwar in nicht gerin- 
gem Grade herausfordernd, aber doch nicht zu ſchwer ver- 
ſtändlich. 


Was nun die Ausführung angebt, ſo müſſen wir don 
vornherein daraaf hinweiſen, daß dieſe Werke der Kammer 
muſik eines eingehenden Studiums und langer Uebung im 
Bufammenfpiel bedürfen, wenn fie in einer Vorführung er⸗ 
ſcheinen ſollen, die den Eindruck eines geſchloſſenen ſchönen 
Ganzen macht. Wir ſtehen nicht an den Herren Gebr. Bauer 
unſere Anerkennung zu zollen, denn ſie haben jedenfalls mit 
vielem Fleiß ſich in die Sache hineingearbeitet und ſomit ein 
ſehr gutes Enfemble erzielt; fie ſpielen präcife, recht rein nnd 
ſicher; die Tempi waren gut getroffen und die ſchwierigen 
und eleganten Violin-Paſſagen im Mozart'ıhen Quartett ge · 
währten einen wohlthuenden Eindruck. Dem Vortrage an 
und für ſich dem Pathos und der Nüancirurg, an welchen 
im erſten Quartett ſich Manches bemängeln ließ, wurde an 
dieſem Abend ſichtlich mehr Rechnung getragen und die Wir- 
kung würde ohne Zweifel eine entſchiednere geweſen ſein, wenn 
die Inſtrumente ausgiebiger wären. Wir müſſen im Ganzen 
die Leiſtung als eine echt gelungene und anerkennenswerihe 
bezeichnen und würden ſehr erfreut ſein, wenn es den Herten 
B. mög ich wäre den Quartett-Eyelus fortzufegen und damit 
dem hieſigen Publikum einen Genuß zu bieten der zu den 
edelſten gehört. Wir 
ſinniges Publikum mit allmälig ſteigender Theilnahme dieſe 
Quaxte te-Abende beſuchen und den ſtrebſamen Künſtlern feine 


Theilnahme nicht verſagen würd. 


— Wiſſenſchaflliche Vorlefungen, Nach einer Pauſe von 


23 Jahren werden uns in den nächſten Wochen mehrere 
Mitglieder des Copernicus Vereins das anregende Vergnügen 
populär-wiſſenſchaftlicher Vorträge wieder gewähren. 


Dieſel 
ben, acht an der Zahl, finden vom 6. Februar ab jeden Mitt- 
woch in der Aula von 8—9 Uhr Abends ſtatt. Betheiligen 
werden ſich an die em Unternehmen die Herten: Oberlehrer 
Dr. L. Prowe, Weſipreußen in ſeiner geſchichtlichen Stel · 
lung zu Deutſchland und Polen; — Oberlehrer Böthke, 
die ſchönen Träume der Vö ker! — Dr. Lindau, der Arzt 
im Kriege: — Gymnafiall. Dr. Boo dſtein, Heinrich Heine; 
— Dr. Brohm, die Vorgänge in Thorn vor Einführung 
der Reformation 15211556; — Kteier. Cöler, über den 
Lurus; — Stadtrath Hoppe, die Beſtrebungen zur Förde 
rung der Erwerbsfähigkeit der Frauen; — Direktor Dr. A. 
Prowe, Thomas Buckle. — Sowol die Genannten, wie die 
Mannichfaltigkeit der von ihnen gewählten, intereſſanten The · 
mata werden ohne Frage den Vorleſungen die größte Theil · 
nahme der Bewohner unſerer Stadt erwerben, wozu noch 
kommt, daß die eine Hälfte des Ertrages dem Fond zur 
Gründung eines Stipendiums für Abiturienten der Realab - 
theilung des Gymnaſiums überwieſen, die andere zu einem 
künſtleriſchen, oder wiſſenſchaftlichen Zweck verwendet wer · 
den ſoll. 


— Pereinsweſen. Aus Schönſee ſchreibt man uns, daß 
ſich der dortige Vorſchußverein, welcher im April 1865 
gegründet worden, aufgelöſt hat. Die Mitgtieder deſſelben, 
welche durch Intelligenz und Vermögen zur Leitung des Ver · 
eins berufen waren, haben ſich von derſelben zurückgezogen 
und find aus dem Vereine ausgetreten, obſchon derſelbe wah 
rend ſeines Geſchäftsbetriebes keine Verluſte gehabt hat. Die 
Auflöſung des Vereins wird von den kleineren Grumdeigen- 
thümern und Gewerbetreibenden ſehr bedauert. - 


— Ane ee Heute, Mittwoch den 30. d. M., 
Abends 8 Uhr Vorleſung für Damen und Herren 
im Artushoffanle. — Am Donnerſtag, d. 31. d. Abends 8 
Uhr im Vereinslokale Bücherwechſel. 


— Die Wotiz über den Uhrendiebſtahl in vor. Num. 
iſt nicht ganz genau, da die Thäter nicht nach hierher aus 
Polen trausportirt worden find, ſondern jenſeils der Grenze 
ſich im Gefängniſſe befinden, um wahrſcheinlich nach erfolg. 
tem Richlerſpruch eine ſibiriſche Gegend kennen zu lernen. 
Von einem Augenzeugen bei der Hausſuchung in der Woh · 
nung des Photographen Sieglar auf dem Alten- Schloß er- 
fuhren wir, daß daſelbſt nicht blos die geſtohlenen Uhren in 
einem Loch unter der Diele, ſondern auch unter dem Belle 
verſchiedene Diebshandwerkzeuge als Dietriche, Schlüſſel ꝛc. 
vorgefunden worden ſind. 


find auch überzeugt daß unfer kunſt⸗ 


Bolnifc- Papier 
Klein Courant 
Alte Silberrubel 
Alte Kopeken 


5 Abi des EN na Geldes. 
20-—1/, pCt. Ruffiih - Papier 20'/, pCt, 
20—25 pCt. Groß⸗Courant 11— 12 pCt. 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 

——— — 2 —— — Ö— — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 29. Januar. Temp. Kälte — Grad. 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 1 Zoll. 

Den 30. Januar. Temp. Kälte — Grad. 
Zoll — Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 6 Zoll. 


Luftdruck 27 
Luftdruck 28 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Am 19. Februar d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in dem Hauſe des Böttchermeiſters Mark- 
graf hier ſelbſt verſchiedene Betten, Kleidungs- 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe und andere Gegen: 
ſtände öſſentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 24. Januar 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Abtheilung. 


. bene 
Schützen⸗Haus. 
Donnerſtag, den 31. Januar 


Hafen- Concert. 
Verſammlung 


zur Beſprechung der Wahlen für das norddeut⸗ 
ſche Parlament. 
Sonntag, den 3. Februar Mittags 12 Uhr in 
Culmſee im Local des Herrn Schmidtgall. 
Alle deutſchgeſinnten Wähler des Kreiſes la- 
det zu zahlreicher Theilnahme ein 
das deutſche Wahlcomite des Kreiſes Thorn. 


Auction. 
Mittwoch, den 6. Februar cr. ſoll in dem 
M. Kleemann'ſchen Laden im R.⸗Anw. Sim⸗ 
mel'ſchen Hauſe eine Parthie Kurz- und wollene 
Waaren, Weiß: und Schnittwaaren auch einige 
Möbel öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah- 
lung verkauft werden. 1 
ME AUCTEON. Bi 
Montag, den 4. Februar von 9 Uhr ab, ſollen 
im Speicher, Roſen⸗ und Brückenſtraßen⸗Ecke, 
Schnitt⸗ und Kurzwaaren, der J. Jankow- 
ski'ſchen Concursmaſſe gehörig, verkauft werden. 
Eduard Grabe, 
f Verwalter der Maſſe. 
Geſtern in der Mittagsſtunde iſt mein Fuhr⸗ 
werk von dem jenſeitigen Weichſelufer durch 
Friedrich Beuth ohne mein Wiſſen abgeholt 
worden, und nicht mehr zu ermitteln; ich war ne 
deshalb vor Ankauf deſſelben. 
Ottlolzyn, den 29. Januar 1867. 
Theodor Wolfram. 
Friſche Teltower Rübchen, Spickzänſe mit 
und ohne Knochen eingetroffen bei 
A. Mazurkiewiez. 
In der Anzeige des Herrn G. Hoese in 
Nr. 15. d. Bl. muß es heißen „Wohlgewogenheit“ 
ſtatt „Wohlerwogenheit.“ 
Die Expedition. 


Cheſter⸗Käſe, Real Edin Schottinen, abgek. 
DER: ſowie div. andere Marinate vorräthig 
de 


A. Mazurkiewiez. 
AnTArUrKIEWiCz. 


Ein noch wenig ge⸗ 
brauchter faſt ganz neuer 
eleganter Halbwagen und 
ein noch gut erhaltener 
Korbwagen ſtehen zum 


Verkauf in Thorn bei 
A. Lachmann's Söhne. 


Violinbogen 
werden ſchnell und billig bezogen in der Inſtru⸗ 
menten⸗Handlung von 


= 


C. Lessmann, 
Kl. Gerberſtr. 81. 


Morgen Donnerſſag, 6 Uhr Abends 
W Grü tz wur ſt 
et 


Rudolph, Breiteſtr. 459. 


en gros. 


Als beſonders preiswerth: 
Cabanas 13½ Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 
I Thlr. 10 Sgr. 
Trinidad 15 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 
1 Tylr. 15 Sgr. 


89 95 20 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück | Eonfianza 30 Thlr. pro Mille, pro 100 
2 r 3 Thl 


Globo 1. 20 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 


2 Thlr. 
Diverfe Marken von 35—120 
Türck. Taback a 2—3 Thlr. pro Pfund. 


Importirte Havannah-Cigarren 


empfiehlt in beſter abgelagerter Waare zu billigſten Preiſen. 


en detail. 


Perez 25 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 2 
Thlr. 15 Sgr. . 

Globo II 25 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 

2 Thlr. 15 Sgr. 

Stück 


hir. 
Intimidad 35 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 
3 Thlr. 15 Sgr. 


Thlr. pro Mille in Originalverpadungen. 
Aecht. 


Varinas à 12 Sgr. bis 1 Thlr. pro Pfund. 


Ruſſ. und türck. Cigarreten von La ferme, Divan, Müller, ſämmtlich ächt, von 4% Thlr. 


pro Mille, 14 Sgr. pro 100 Stück, ab. — 
Nichtconvenirendes wird zurückgetauſcht. 


Probeſendungen gegen Einſendung eder Poſtvorſchuß. 


II. Morwitz in Berlin, 
g 59, Friedrichſtraße, Ecke Leipzigerſtraße. 


burg find 7-800 Stück 
Se, bearbeitete Bauhölzer von 

X 6 bis 10 Zoll ſtark; wie 
auch trocknes Kiefern⸗ 
Zeit zu haben. 
S. M. Horwitz. 


Zum Kochen und Backen empfiehlt ſich eine 
darin erfahrene Frau den geehrten Damen in 
der Stadt und auf dem Lande. Zu erfragen 
Heil. Geiſiſtraße Nr. 201 Altſtadt im v. Jani⸗ 
szewski'ſchen Haufe, 1 Treppe hoch, bei Frau 
Kahle. ö n 

Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Ctr. 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 23 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 


Sichere Hülfe fee, 
für Augenkranke 


fih des weltbe⸗ 

rühmten wirklich 
ächten Dr. White's Augenwasser bedienen. 
Es wirkt ohne alle nachtheiligen Folgen 
ſicher, kräftig und ſchnell, iſt mit allerhöchſt 
fürſtlichem Privilegium beliehen und koſtet A Fla⸗ 
con nur 10 Sgr. bei dem alleinigen Verfertiger 
Tr. Ehrhardt in Großbreitenbach in Thürin⸗ 
gen und habe ich den Herrn Erust Lambeck 
in Thorn ermächtigt, Aufträge für mich anzu⸗ 
nehmen. ni 
Tauſende von Lob erhebenden Briefen und 
Atteſten aus allen Gegenden der Welt ſprechen 
über den außerordentlich glücklichen Erfolg. 


HKelydon, 
neues Berliner Fleckwaſſer, 
iſt die neueſte hervor ragendſte Erfindung 
der chemiſchen Technik und trägt bei ſeinen vollkom⸗ 
menen Eigenſchafteu die Garantie allpemeinfter 
Verbreitung und Beliebtheit in ſich. Es vertilgt 
fofort alle nur endenklichen Flecke, iſt in höchſtens 
einer halben Stunde aus den Zeugen, ohne den gering- 
ſten Geruch nachzulaſſen, verſchwunden und hat im Ge⸗ 
Na zu allen bisherigen Fleckwaſſern, angenehm 
theriſch-aromatiſchen Geruch. Da es des balb den 
Konſumenten bei der Anwendung nicht läſtig fällt 
und zugleich das billigſte aller Reinigungsmittel iſt, 
ſo 5 es ſich ber den ſchnell die Gunſt des 
Publikums erworben. 
Die neue Berliner Fleckwaſſer-Fabrik von 

C. Röſtel, Stralauer Straße 48. 
Flaſchen zu 2½, 4, 7½, 12½ Sgr. find außer 

an vielen Orten zu haben in Thorn bei 

C. W. Spiller, 
Droguen: u. Farbenhandlung. 


Freitag den 8. Februar er. an der Rubienkower 
Grenze verkauft durch Bielawy. 

Ein gut erhaltener Flügel ſteht zu vermie⸗ 
then bei A. Baer wald. 


heute Abend 8 Ahr Turnen 


Zahlreicher Beſuch wird gewünſcht. 
Gee Straße Nr. 110 iſt ein möblirtes 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 


In meinem Haufe St. Annenftraße Nr. 183/84, 

J neben dem Packhof, iſt ein großer Keller zum 

Waarenlager ſich eignend, zu vermiethen. 
Ernst Schwartz. 


Bei mir in Lauten⸗ 


100 ftarke trockene Strauchhaufen werden 


Holz auction. 


Den Fre 1867, Mittags 12 Uhr, 
findet in der Hauptſtadt Warſchau, im Bu⸗ 
reau der Commmiſſion der Finanzen eine 
öffentliche Holzauetion durch verſiegelte Decla⸗ 
rationen ſtatt 

Die zu obigem Verkaufe beſtimmte Holzpar⸗ 
tie, im Plockiſchen Gouvernement und im Re⸗ 
viere „Nowogrod“ des Staats - Unterforſtamts 
Ciechoein am Drewenz⸗Fluß befindlich, enthält 
laut letzter Staatsforſtkartirung im Ganzen 219. 
Morgen 98 Ruthen Waldfläche und beſteht aus 
verſchiedenen Holzarten. Schätzung 13,000 Silb. 
Rubel 87 Cop. — Die näheren und ſpeeiellen 
Lieitations- und Verkaufsbedingungen find in 
Warſchau im Bureau der Commiſſion der 
Finanzen, oder im Bureau des Gouver⸗ 
nement Plock (Stadt Plock), auch im Forſt⸗ 
am te Ciechocin ſelbſt in Olszowka bei Lnbiez 
durchzuſehen. 

Ein geſticktes Battiſt⸗Taſchentuch mit dem 
Namen Meta und ein leinenes gezeichnet M. 
M. iſt auf dem Wege zum Artushof verloren 
gegangen. Gegen angemeſſene Belohnung abzu⸗ 
geben Breiteſtraße Nr. 85, 2 Treppen hoch. 


Wohnungen zu vermiethen Neuſtadt 287. 
Dies Bel⸗Etage beſtehend aus 5 Stuben nebſt 

allem Zubehör, auch Pferdeſtall oder die 
Parterre -Wohnung iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


Louis Kalischer. 
ie Wohnung in meinem Hauſe, welche bisher 
Herr Gutsbeſitzer Schönfeldt bewohnt 
hat, iſt vom 1. April ab zu vermiethen. 
Bromb.⸗Vorſt. Nr. 2. 


ge A. Lohmeyer. 
1 möbl. Zimmer verm. W. Henius. 


Die Beletage beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
N Zubehör iſt vom 1. April ab zu vermietheu. 
Näheres Neuſtadt Nr. 6. / 
(gr Parterre-Wohnung von 2 Stuben, Kabir 
net und Zubehör ſteht in meinem Haufe 
Tuchmacherſtraße Nr. 173 vom 1. April zur 
Miethe frei. B. Goltz. 


Irananem Haufe Want Nr. 430 ift die 


Wohnung, zwei Treppen hoch, bisher von 
Herrn Juſtizrath Meyer bewohnt, vom 1. April 
cr. zu vermiethen. A. Baerwald. 


Stadttheater in Thorn. 
Mittwoch, den 30. Januar. Zum Benefiz für 
Herrn. Ernst Kanzler. „Erziehung macht 
den Menſchen.“ Lebensbild in 5 Abtheiluns 
gen von C. A. Görner. 
Ot biges Lebensbild iſt eines der beſten Er⸗ 
zeugniſſe der neueſten Theater-Literatur. Ich kann 
daher in Wahrheit einen genußreichen Abend ver⸗ 
ſprechen und bitte um recht EL Beſuch. 
rnst Kanzler. 
Donnerftag, den 31. Januar. Gaſiſpiel der be⸗ 
rühmteu Herzogl. Hofſchauſpielerin Fr. Bethge- 
Thrun vom Herzogl. Hoftheater in Schwerin. 
„Donna Diana.“ Luſtſpiel in 5 Akten aus 
dem Spauiſchen von Weſt. 
a Die Direktion. 
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